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24 DIE BERNER WOCHE

©ie 33ranbfüfteHit.
23on griebrild) 511 e ran b et.

©troas überrafdjt batte 23farrer Dietrich beti Seltenen
©efuidjer in bas Stubierjimmer geführt.

„2Bir haben uns lange nicht mehr gefehen, grau
êoier", fagte er. „Unfere ÜBege treujen fid) ja nicht oft.
2tber na'dj bent großen Unglüd, bas Sie betroffen hat,
hätte ich gerne "

„Deshalb bin id) 311 3hneu getommen, £err Pfarrer.
Sie ttjunbern fid) oielleidjt, roeil ber fReicßbof bod) 3ur Itadj^
bargemeirtbe gehört. 2lber ïd) muß gerabe Sie fprechen.
3d) roeiß nid)t, roie id) 3hnen bas erttären foil. 3d) habe
bas felfenfefte Vertrauen, baß Sie mir helfen tonnen."

„Ob id) helfen îattn, rneiß ich nicht. 2lber fprechen
Sie fich aus, bas ift oft bie hefte öilfe."

„3d) bin eine 53canbftifterin, Sert starrer!"
Die grau maß bie 2Bittung ihrer SBortc. Der Pfarrer

blieb ruhig, fchroieg unb fah bie Spred)erin aufmerffam
an. Saß eine SBahnfinnige oor ihm?

fDlartches mar ihm fdjon über 2tnna >30ter, bie 23 e»

fißerin bcs großen 2îei!d)bofes, 311 Ohren getommen. 3hre
tur3e ©he mar fcfjr unglüdlid) geroefett. Der fbiann, ber fie
brutal behanbelt hatte, tpar oor 3aljren im îiaufd) oer»
ungliidt. 3hr ftinb, ein fcbroadjfinniger ft nahe, hatte in
einer 2lnftalt untergebra!d)t roerben müffen. Die ©erüdjte,
bie über grau öoier umgingen, toaren im übrigen redjt
toiberfprii,d)sooll. ©s gab berounbernbe unb oerurteilenbe
Stimmen. Darnajch hätte fie fotoohl hart unb gei3ig, roie

gütig unb oerfkhroenberifdj fein, fotoohl als gefdjeite unb
tüdjtige ©utsherrin, toie als launenhafte, haltlofe 2Belt=
bame gelten tonnen. Darum mar fie für bie abgeflärte
iüienfdjentenntnis bes ffieiftlichen ein SOtenfd) über bent
Dur'dhfd)nitt.

Stein. Das mar nid)t ber 23lid einer SBahnfinnigen.
Diefe grau mußte, mas fie tat unb mollte.

„©ine 23ranbftifterin, ja!" roieberholte fie. „Sie mer»
ben es faum glauben. Aber es ift fo."

Der fßfatrer flcßüttelte oetneinenb bein ftopf. ©r ftanb
auf unb trat ait bas genfter. ,,23itte, tommen Sie hier»
her!" Die grau erhob fid). „Sehen Sie, hier ftanb ich in
ber fur!d)tbaren 9tad)t unb mar fteuge Des Sdjaufpiels.
Da unten liegt 3hr Aeikßhof. 3d) fat) mit eigenen Augen
!ur3 nald) einem fradjenben ©tnfd)lag bas 2tuffd)ießen ber
glommen. Sie irren fid), grau Soier!" Die beiben hatten
ihre Sßläße mieber eingenommen. „3d) begreife gut", fuhr
ber Pfarrer fort, „baß foldje Sd)tdfalsfd)läge oermirren
unb aus bern ©leicßgeroicht bringen tonnen. 2lber Sie be?

roegen fid) auf einer falfcßen 23ahn. Sie reben fid) etmas
Unmögliches, Xtnfinniges ein. 3roan3ig anberit 23auern ift
basfelbe roiberfahren. SBarum molten Sie nun eine 23ranb=

ftifterin fein? Sie bürfen nicht foldfe Dinge benten!"
„Sie 3meifeltt an meinem gefiinben föcirftanb! 3d)

bente nur 31t ïlar, ôerr Starrer! 3a, prattifd) haben Sie
reicht- 2In bem 23raub ift Der 23lißfd)lag fd)tilb. 2tber ich

mollte, baß mein $of nieberbrennt. ©s mar mein 2Bunfid),
mein SBille. 3d) brauche ©efb. Unb id) mollte, baß es
in jener 9taid)t brennt. Das mar nicht bloß obnmädjtiges
SBünfdjen. 3dj hatte alles oorbereitet. ©s hätte gebrannt,
abfolut ficher gebrannt. Das ©emitter ift mir nur 311001'»

getommen."
„Sirtb Sie nicht am Dagc bes 93rattbes fort geroefen?"

fragte ber Starrer. „Sie tarnen boä) erft fpät in ber 2tad)t
mit 3I)rem 2Bagett aus ber Stabt 3urüct."

,,3id) mar mit 2tbfid)t in ber grübe roeggefahren. Da
mar meine Dat fd)on gefd)el)en. 3d) hatte burd) 2Bod)en
hinburdj eine fDtetßobe ausprobiert, mit ber td) ben Aus»
brud) bes 23ranbes Dage noraus auf bie Stunbe genau
beftimmeu unb fiel)er oerantaffen tonnte. Unb niemanb hätte
eine Spur baoon entbedeu tonnen, ©lauben Sie nun, baß
id) roirtlid) eine 23ranbfttfterin bin?"

Der Pfarrer f(d)toieg.
„Unb id) märe es auch bann, menu meine ©rfinbung

oerfagt hätte. 3d) habe mein 3tel modjenlang hartnädig
oerfolgt. Unb ich befomme bas ©elb. Unb id) bin roie

3uoor bie Aeicbbofberriit, reich) unb angefeljen. 2ßas foil
id) tun? SR cd) felber bem ©erkßt ftellen? Der dichter roirb
mich ins 3rrenhaus fd)iden. Unb füllte er mid) oerurteilen
tönneu, mus unb toem näßt es? btber ijd) tann biefe ßaft
nidjt länger tragen. Sagen Sie ein ÎBort, ijerr 33farrer!
3eigen Sie mir einen 2lusroeg!"

Der ©eiftlicße trat 3U ber grau hin unb nahm ihre
£>änbe. ©r fpraich fehr ernft, aber mit begütigenber Stühe.
„Sie finb ein 2Renf,dj mit oiel Dicht unb Schatten. Sie
haben nun ©eridjtstag mit fid) gehalten. Sie tragen einen
tühlen, ftrengeu Stüter in 3hrem eigenen ©eroiffen. 3d)
oerftehe 3hren Drang na,d) Sühne. Unb Sie follen Sühne
leiftert. Sab en Sie einen SJtenfchen, an beffen größter Adj»
tung unb Diebe 3hnen alles gelegen ift?"

„3,d) habe mich mieber oerlobt. SJleine 3meite ©he tann
fehr gliidlid) roerben, menn "

„Sidjiden Sie 3hren 23erlobten 311 mir. 3d) merbe ihm
fagen, roas Sie mir heute betannt haben. 2Benu Sie bie»
fen fchmereren Schritt ber Demut roagen, bann mer ben bie
Schatten aus 3I)rer Seele weichen. 213as aud) tommen mag,
Sie roerben bann mieber ein freier, erlöfter SJienfd) fein."

Die fidjöne, ftol3e, reiche 2luna Soier burdjlitt einen
furjen, bittern ftarnpf. Sie erhob fid) unb fagte leife, aber
entf|d)loffen: ,,©r roirb tommen."

Pfarrer Dietrid) geleitete feinen 23efuch 3ur Düte. „De»
ben Sie roohl! 23auen Sie mit ©lüd einen neuen S of,
eine neue ©he, ein neues Deben!"
<a — =:::

3)as leic^tefte
Der größte Deel unferer Defer mürbe auf Die grage:

2L3eld)cs ift bas leicßtefte S0I3? autmorten: „Dod) fidjer
bie ftortrinbe!" Daneben gefdjoffen! — Aufrichtig geftanben,
mir erfuhren bie richtige 21 ntmort aud) erfi aus bem inter»
effanten 23ud)e „Die roeite 2Belt"*), aus bem mir nebft
ben Slluftrationen, bie uns ber 23erlag freunblid)ft 3ur 23er=

fügung [teilte, bie nachfolgenben 2tngaben entnehmen.
Das leidjtefte S0I3 ift bas bes SBalf a baumes, bas

in ben tropifd)en 2BäIbern Sdtittel» unû Sübameritas, fomie

Biilsnbolz ist leichter als Kork, ein mann kann einen ganzen Stamm tragen.

auf ben 2Beftiubifd)en 3nfeln mädjift. ©s hat ein fpe3ififd)es
©eroidjt oon 0,1407, roährenb ftort ein fold)es oon 0,20

*) „$ie mette Sßelt. ©in 33ucl) ber Steifen unb Slbenteuer,
finbungen itnb ©ntbectungen." .tteranägcgcbeti Don §. ©ünttjer. 298
Söilber im ^ejet unb 2 farbigen ïaîefu. 480 Seiten, ©eb. gr. 10. —;
SÎerfag Siafcher & ©ie. in Süridj. Siehe Söuchbefprectjung.
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Die Brandstifterin.
Von Friedrich Alexander.

Etwas überrascht hatte Pfarrer Dietrich den seltenen
Besucher in das Studierzimmer geführt.

„Wir haben uns lange nicht mehr gesehen, Frau
Hoier", sagte er. „Unsere Wege kreuzen sich ja nicht oft.
Aber nach dem großen Unglück, das Sie betroffen hat,
hätte ich gerne "

„Deshalb bin ich zu Ihnen gekommen, Herr Pfarrer.
Sie wundern sich vielleicht, weil der Neichhos doch zur Nach^-

bargemeinde gehört. Aber ich muß gerade Sie sprechen.

Ich weiß nicht, wie ich Ihnen das erklären soll. Ich habe
das felsenfeste Vertrauen, daß Sie mir helfen können."

„Ob ich helfen kann, weiß ich nicht. Aber sprechen
Sie sich aus, das ist oft die beste Hilfe."

„Ich bin eine Brandstifterin, Herr Pfarrer!"
Die Frau maß die Wirkung ihrer Worte. Der Pfarrer

blieb ruhig, schwieg und sah die Sprecherin aufmerksam
an. Saß sine Wahnsinnige vor ihm?

Manches war ihm schon über Anna Hoier, die Be--

sißerin des großen Neichhofes, zu Ohren gekommen. Ihre
kurze Ehe war sehr unglücklich gewesen. Der Mann, der sie

brutal behandelt hatte, war vor Iahren im Rausch ver-
unglückt. Ihr Kind, ein schwachsinniger Knabe, hatte in
einer Anstalt untergebracht werden müssen. Die Gerüchte,
die über Frau Hoier umgingen, waren im übrigen recht
widerspruchsvoll. Es gab bewundernde und verurteilende
Stimmen. Darnach hätte sie sowohl hart und geizig, wie
gütig und verschwenderisch sein, sowohl als gescheite und
tüchtige Eutsherrin, wie als launenhafte, haltlose Welt-
dame gelten können. Darum war sie für die abgeklärte
Menschenkenntnis des Geistlichen ein Mensch über den,
Durchschnitt.

Nein. Das war nicht der Blick einer Wahnsinnigen.
Diese Frau wußte, was sie tat und wollte.

„Eine Brandstifterin, ja!" wiederholte sie. „Sie wer-
den es kaum glauben. Aber es ist so."

Der Pfarrer schüttelte verneinend den Kopf. Er stand
auf und trat an das Fenster. „Bitte, kommen Sie hier-
her!" Die Frau erhob sich. „Sehen Sie. hier stand ich in
der furchtbaren Nacht und war Zeuge oes Schauspiels.
Da unten liegt Ihr Neichhof. Ich sah mit eigenen Augen
kurz nach einem krachenden Einschlag das Aufschießen der
Flammen. Sie irren sich. Frau Hoier!" Die beiden hatten
ihre Plätze wieder eingenommen. „Ich begreife gut", fuhr
der Pfarrer fort, „daß solche Schicksalsschläge verwirren
und aus dem Gleichgewicht bringen könne». Aber Sie bs-

wegen sich auf einer falschen Bahn. Sie reden sich etwas
Unmögliches, Unsinniges ein. Zwanzig andern Bauern ist

dasselbe widerfahren. Warum wollen Sie nun eine Brand-
stifterin sein? Sie dürfen nicht solche Dinge denken!"

„Sie zweifeln an meinein gesunden Verstand! Ich
denke nur zu klar, Herr Pfarrer! Ja, praktisch haben Sie
rächt. An dem Brand ist der Blitzschlag schuld. Aber ich

wollte, daß mein Hof niederbrennt. Es war mein Wunsch,
mein Wille. Ich brauche Geld. Und ich wollte, daß es
in jener Nacht brennt. Das war nicht bloß ohnmächtiges
Wünschen. Ich hatte alles vorbereitet. Es hätte gebrannt,
absolut sicher gebrannt. Das Gewitter ist mir nur zuvor-
gekommen."

„Sind Sie nicht am Tage des Brandes fort gewesen?"
fragte der Pfarrer. „Sie kamen doch erst spät in der Nacht
mit Ihrem Wagen aus der Stadt zurück."

„Ich war mit Absicht in der Frühe weggefahren. Da
war meine Tat schon geschehen. Ich hatte durch Wochen
hindurch eine Methode ausprobiert, mit der ich den Aus-
bruch des Brandes Tage voraus auf die Stunde genau
bestimmen und sicher veranlassen konnte. Und niemand hätte
eine Spur davon entdecken können. Glauben Sie nun. daß
ich wirklich eine Brandstifterin bin?"

Der Pfarrer schwieg.
„Und ich wäre es auch dann, wenn meine Erfindung

versagt hätte. Ich habe mein Ziel wochenlang hartnäckig
verfolgt. Und ich bekomme das Geld. Und ich bin wie

zuvor die Reichhofherrin, reich und angesehen. Was soll
ich tun? Mich selber dem Gericht stellen? Der Nichter wird
mich ins Irrenhaus schicken. Und sollte er mich verurteilen
können, was und wem nützt es? Aber ich kann diese Last
nicht länger tragen. Sagen Sie ein Wort, Herr Pfarrer!
Zeigen Sie mir einen Ausweg!"

Der Geistliche trat zu der Frau hin und nahm ihre
Hände. Er sprach sehr ernst, aber mit begütigender Ruhe.
„Sie sind ein Mensch mit viel Licht und Schatten. Sie
haben nun Gerichtstag mit sich gehalten. Sie tragen einen
kühlen, strengen Richter in Ihrem eigenen Gewissen. Ich
verstehe Ihren Drang nach Sühne. Und Sie sollen Sühne
leisten. Haben Sie einen Menschen, an dessen größter Ach-
tung und Liebe Ihnen alles gelegen ist?"

„Ich habe mich wieder verlobt. Meine zweite Ehe kann
sehr glücklich werden, wenn "

„Schicken Sie Ihren Verlobten zu mir. Ich werde ihm
sagen, was Sie mir heute bekannt haben. Wenn Sie die-
sen schwereren Schritt der Demut wagen, dann werden die
Schatten aus Ihrer Seele weichen. Was auch kommen mag,
Sie werden dann wieder ein freier, erlöster Mensch sein."

Die schöne, stolze, reiche Anna Hoier durchlitt einen
kurzen, bittern Kampf. Sie erhob sich und sagte leise, aber
entschlossen: „Er wird kommen."

Pfarrer Dietrich geleitete seinen Besuch zur Türe. „Le-
ben Sie wohl! Bauen Sie mit Glück einen neuen Hof,
eine neue Ehe. ein neues Leben!"
»»» — »»«

Das leichteste Holz.
Der größte Teil unserer Leser würde auf die Frage:

Welches ist das leichteste Holz? antworten: „Doch sicher
die Korkrinde!" Daneben geschossen! — Aufrichtig gestandem,
wir erfuhren die richtige Antwort auch erst aus dem inter-
essanten Buche „Die weite Welt"*), aus dem wir nebst
den Illustrationen, die uns der Verlag freundlichst zur Ver-
fügung stellte, die nachfolgenden Angaben entnehmen.

Das leichteste Holz ist das des Bals ab a um es, das
in den tropischen Wäldern Mittel- und Südamerikas, sowie

kaUaholi ist leichter à liorle. KI» Man» kam, einen ganze» 51-»»,» trage».

auf den Westindischen Inseln wächst. Es hat ein spezifisches

Gewicht von 0,1407, während Kork ein solches von 0,20

*) „Die weite Welt. Ein Buch der Reisen und Abenteuer, Er-
findungen und Entdeckungen." Herausgegeben von H. Günther. 393
Bilder im Text und 2 farbigen Ta'elu. 439 Seiten. Geb. Fr. 19.—-
Verlag Rascher L- Cie. in Zürich. Siehe Buchbesprechung.


	Die Brandstifterin

